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tarıschen eld sich durchsetzen und das Deutschland beiruchten
kannFürden deutschen Katholizismus ist die positive ellung ZUr e111-

heitlıchen, parteimäßigen parlamentarıschen Formung un: Auswirkung
des polıtischen ıllens eine Lebensirage.

Deutsche Front
Von T1C Przywara S

“ 1ichtung der re1 Klassıker des „Deutschen utfbruchs
zeıgte uNs, WIe alle Grundanschauungen des eutschen Natıio-

nalısmus be1 iıhnen der Tat vorliegen. Die eigentümliche Religiosität
dieses Nationalısmus (in Lagarde): einerseits innerlıiıch hingezogen ZU

Katholischen, anderseits wildem Trotz es überlieiert Christ-
1C Ebenso poliıtische Geistigkeıit der ythos des „Reiches aber

Deutschland als ‚„CINCTI proletariıschen Nation‘‘“ (Moeller-Bruck Das
Dritte eic 71), darum als ‚„„‚Sozialaristokratie des „organischen Staates
(Langbehn) dem „Führer‘‘.

Diese rundideen SsSind der Keim Literatur. In ihr wird der
„Deutsche Aufbruch‘‘ ZUu ‚„Deutschen Front‘“‘.

wel katholische Denker stehen der ersten el Carl Schmuitt un
ar Spann Sie bilden zueinander scharten Gegensatz, insofern
Carl Schmitt alle Romantık ankämpfit (Politische Romantik), diese
aber der Wurzelboden Spanns 1sSt ber en siıch dem unbedingten
Primat der Gemeinschait VOI dem Ich

Das Denken arl S chmiıtts geboren 1888)? beruht auf bis
Zu Letzten gehenden Durchdenkung des egriffes der „SouUveränıtät
egenüber der „Theorie des bürgerlichen Rechtsstaates.. 7 welche au

dem Staat e1inNne Rechtsordnung machen suchte (Verfassungs-Lehre 8)
betont den utonomen Waıllen der „verfassunggebenden Gewalt‘‘ (ebd 0)
‚„Der 1St existenziell vorhanden, acCc oder Autorität ieg

sSse1iNeEIN eın  .. ebd.) Dieses eın 1eg ‚, VOT er RKechtsnorm. Die Ver-
fassung Volkes „bedarf keiner Rechtfertigung ethischen
oder Juristischen Norm, sondern hat ihren Sıinn 1 der politischen Existenz.
Eıne Norm warcec Sar nıcht imstande, 1er irgend egründen Die
polıtische Eixistenz braucht un! annn sich nicht legitimieren‘ 87) „Vor
jeder Norm steht die konkrete Existenz des politisch geeinten Volkes‘“
I2I1 39  1€ Existenz des Staates bewährt 1er einNe zwe1ıiellose Überlegen-
eıit ber die Geltung der Rechtsnorm. Die Entscheidung macht sich fre1
VO jeder normatıven Gebundenhei un wird [ eigentlichen Sınne abso-

Diese Zeitschrift 124 (1932/33 I) 832—093
D arl Schmitt: Poli:tische Theologie, ünchen 19:  > Politische Romantik ?, eb  Q

1025, Die geistesgeschicht!. Lage des heutigen Parlamentarismus 3, eb 19206; Die
Dıktatur 2, eb! 1928; RömischerKatholizismus un! polıtische Form, Hellerau 1023;
Verfassungslehre, ünchen 1928; Der uüter der Verfassung, Tübingen 1031; Der
Begrift des Politischen, üunchen 1032
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Ilut“ (Polit. eo 13) „Rechtsstaat bedeutet den Gegensatz acht-

*3 ‚liberte du citoyen‘ die ‚gloire de l’etat‘‘‘ (Verfassungs-
re 130)

Darum ist das polıtische Gegensatzpaar „Freund-Feind“ iin keiner Weise
auf e1in anderes rücktührbar weder aut das moralische Gegensatzpaar „Gut-
Böse  L  E} och auftf das äasthetische „Schön-Häßlich“ och autf das ökono-
mische „Nützlich-Schädlich‘‘ (Begriff des Poli:tischen 14)° „Der politische
e1in! braucht nıcht moralisch böse, er braucht nıcht asthetisch häßlıch

sein muß nıcht als wirtschafitliıcher Konkurrent auifitreten Ks SC-
nugt se1inem Wesen, daß besonders intensıiven Sinne existen-
zie anderes und Hremdes ist  —  eb (ebd ‚„Der rieg als das extremst
polıtische ittel oftenbart dıie jeder polıtischen Vorstellung vA TUN:!
iegende Möglichkeıit dieser Unterscheidung VO  - Freund und Feind‘‘ (ebd
23) ‚‚Die Höhepunkte der großen Politik sind zugleic die Augenblicke,

denen der ein! konkreter Deutlichkei als eiIn! er  1C wird‘“‘“
(ebd 54) ıthin 1St „die politische Welt ein Pluriversum, eın Uni-
VEerSUum (ebd 41) — Besteht diese orm Selbständigkeit des Politischen,
annn i1St der Staat nıcht taßbar als romantiıische „organiısche Eıunheit der
Gegensätze (Politische Romantık 174 f sondern allein als sıch selbst
stehende „Repräsentation „die Idee der Repräsentation 1St sehr
VOoOn dem edanken persönlicher Autorität beherrscht, sowochl der
kKepräsentant WIieC der Repräsentierte persönlıche ur behaupten
muß“* Römischer Katholizismus UuUSW.,. 44) Ist ndlıch das Politische
„keıin CISCNES Sachgebiet‘ (Begriff des Poli:tischen 26), SO tendiert es dazu,
en Sachgebieten SC1N1CE Form ZUu geben, zumal uch „Jeder relig10öse,

sichralısche, ökonomische, ethniısche oder andere Gegensatz
polıtischen Gegensatz (verwandelt), wenn stark IST, die Menschen
ach Freund un e1in! Hektiv STUDPDIETEN (ebd 25) Damıiıt begrün-
det sıch die Entwicklung ZUum ‚„„totalen Staat  66 der alle Sachgebiete err-
scherlich sich egreiit der „dialektischen Entwicklung > re1
Stadien. VO absoluten Staat des 17 und 18 ahrhunderts über den
neutralen Staat des lıberalen I0 Jahrhunderts ZUu totalen Staat der Identi-
tat VO  - Staat und Gesellschaft‘“‘ (Hüter der Verfassung 70) Denn „die 1n
Staat sıch selbst organisierende Gesellschaft: 1St auft dem Wege, aus dem
neutralen Staat des lıberalen I9 ahrhunderts potenziell totalen
Staat überzugehen‘“

Dieser Staat besteht der pannung VO  e} aCc. und Autorität ‚„der
(notwendig 1Ur wirklichen) acC entsprechen Begriffe wIie Sou-
veranıtat und Majestät Autorıität dagegen bezeichnet C111 wesentlich auf
dem Moment der Kontinuntät eruhendes Ansehen un enthält eiNne Be-
zugnahme auft Tradıtion Uun! Dauer (Verfassungslehre 75) em der
taat aber e1in Zustand 15 Uun! ZWarTr der Zustand Volkes‘“‘ (ebd
205), erg1bt sıch die eitere Spannung zwıschen den Prinzipien der Iden-

un: Repräsentation Identität (als verwirklicht 111 absoluter Demo-

3 Zur Stellungnahme vg] Erıiıch Brock Hochland 1931/32 I1) 394 und
B} Schuster dı s © Zeitschrift 124 (1932/33 I) so ff
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kratie 1eg da VOT, „das olk schon SEiINeETr unmittelbaren Gegeben-
eit politisch aktionsf:ahig sSein  66 111 „Dann ist es SEINeET unmittel-
baren Identität mıiıt sich selbst eine polıtische Einheit‘‘ Repräsen-
tatıon (als verwirklıicht absoluter Monarchie) egreift sich darın, „daß
die politische Einheit des Volkes als olches niemals realer Identität
wesend se1in annn un er UuUurc Menschen reprasentiert werden
muß*‘“* (ebd ‚„Beıde (Prinzipien) gehören ZUT politischen Existenz
Volkes 20 ber die „Durchfiührung des Prinzıps der Identität bedeutet
Tendenz dem Mınımum von Regierung un:! persönlicher Führung
214 „ın Maximum (dagegen) VO  w} Repräsentatıion WUur:  de ein axımum
von Regierung bedeuten‘“‘ 215 „Repräsentation ist Existen-
zielles Repräsentieren heißt, unsichtbares eın uUrc eın öffentliches
anwesendes eın sichtbar machen un vergegenwärtigen‘ 209 ‚„„Die
I1dee der Repräsentation beruht darauf daß e1N als politische Einheit C X1-

stierendes olk gegenüber dem natürlıchen Daseıin irgendwiıe
sammenlebenden Menschengruppe e1iNne höhere un gesteigerte, in  re
Art des Seins hat 210

jeraus wird das Letzte klar WIe einerse1ts ‚alle pragnanten Begriffe
der modernen Staatslehre säakularıisıierte theologische Begriffe sind
(Polit. eo 27), anderseits aber nNnur ein „Mythus“ die „Grundlage

Autorität, Gefühls tür ÖOrdnung, Disziplin Uun!| Hierarchie‘‘
ist (Geistesgeschicht! Lage 89) Denn Identität un Repräsentation VeTl-

halten sich WwI1Ie Welt-Immanenz un göttliche Transzendenz. 395  1e€ Idee
des modernen Rechtsstaates etz siıch mMi1t dem eismus Urc mıiıt

Theologie und Metaphysik dieDeutsche Front  155  S  2  kratie liegt da vor, wo „das Volk ... schon in seiner unmittelbaren Gegeben-  heit ... politisch aktionsf: h1g sein“ will. „Dann ist es in seiner unmittel-  baren Identität mit sich selbst eine politische Einheit“ (ebd.). Repräsen-  tation (als verwirklicht in absoluter Monarchie) begreift sich darin, „daß  die politische Einheit des Volkes als solches niemals in realer Identität an-  wesend sein kann und daher immer durch Menschen repräsentiert werden  muß“‘ (ebd.)  „Beide (Prinzipien) gehören zur politischen Existenz eines  Volkes“ (206). Aber die „Durchführung des Prinzips der Identität bedeutet  Tendenz zu dem Minimum von Regierung und persönlicher Führung  (214). „Ein Maximum (dagegen) von Repräsentation würde ein Maximum  von Regierung bedeuten“ (215).  „Repräsentation ist ... etwas Existen-  zielles. Repräsentieren heißt, ein unsichtbares Sein durch ein öffentliches  anwesendes Sein sichtbar machen und vergegenwärtigen‘“ (209).  „Die  Idee der Repräsentation beruht darauf, daß ein als politische Einheit exi-  stierendes Volk gegenüber dem natürlichen Dasein einer irgendwie zu-  sammenlebenden Menschengruppe eine höhere und gesteigerte, intensivere  Art des Seins hat“ (210)  Hieraus wird das Letzte klar: wie einerseits „alle prägnanten Begriffe  der modernen Staatslehre  .  säkularisierte theologische Begriffe  sind  (Polit. Theol. 37), anderseits aber nur ein „Mythus“ die „Grundlage einer  neuen Autorität, eines neuen Gefühls für Ordnung, Disziplin und Hierarchie“  ist (Geistesgeschichtl. Lage 89). Denn Identität und Repräsentation ver-  halten sich wie Welt-Immanenz und göttliche Transzendenz. „Die Idee  des modernen Rechtsstaates setzt sich mit dem Deismus durch, mit einer  Theologie und Metaphysik, die ... die im Begriffe des Wunders enthal-  tene ... Durchbrechung der Naturgesetze ebenso ablehnt wie den unmittel-  baren Eingriff des Souveräns in die geltende Rechtsordnung‘ (ebd.). „So-  weit die Immanenz-Philosophie ... den Gottesbegriff beibehält, bezieht sie  Gott in die Welt ein und läßt sie das Recht und den Staat aus der Imma-  nenz des Objektiven hervorgehen“ (45). Insbesondere aber sind Souveräni-  tät und Repräsentation katholische Begriffe. Denn das Katholische ist  nicht eine „Synthese‘“ vorgegebener „Dualismen‘“ (Römischer Katholizis-  mus usw. 34), sondern die „formale Eigenart des römischen Katholizismus  beruht auf der strengen Durchführung des Prinzips der Repräsentation  (ebd. 18). „Die Kirche will die königliche Braut Christi sein; sie repräsen-  tiert den regierenden, herrschenden, siegreichen Christus‘“ (ebd. 65). Nur,  daß die innere Tiefe dieser Repräsentation der Heroismus des Opfers ist,  und hierin am entscheidendsten das Vorbild staatlicher Repräsentation:  „alle neuen und großen Anstöße, jede Revolution und jede Reformation,  jede neue Elite kommt aus Askese und freiwilliger oder unfreiwilliger  Armut, wobei Armut vor allem den Verzicht auf die Sekurität des status  quo bedeutet..  Jedes echte ‚ritornar al principio‘, jede Rückkehr zur un-  versehrten, nicht korrupten Natur erscheint vor dem Komfort und Be-  hagen des bestehenden ‚status quo‘ als kulturelles oder soziales Nichts  Es wächst schweigend und im Dunkel... Der Augenblick glanzvoller Re-  präsentation ist auch schon der Augenblick, in welchem jener Zusammen-  hang mit dem geheimen, unscheinbaren Anfang gefährdet ist‘“ (Begriff des  Aadie Begrikfie des unders enthal-
tene Durchbrechung der Naturgesetze ebenso ablehnt W1€e den unmittel-
baren Eingriff des Souveräns die geltende Rechtsordnung‘‘ „„50-
weıit die Immanenz-Philosophie cden Gottesbegriff beibehält, bezieht
Gott die Welt ein un 1aßt das ec un! den Staat aus der Imma-

des Objektiven ervorgehen 45) Insbesondere aber sind Souverän1-
tat un! Repräsentation katholische Begriffe Denn das Katholische ist
nıcht Ce1i11le „Synthese vorgegebener ‚„Dualismen‘“ Römischer Katholizis-
N us UuUSW 24), sondern die „formale Kigenart des römiıischen Katholizismus
beruht auf der Durchführung des Prinzıps der Repräsentation
(ebd 18) „Die Kirche 111 die königliche Braut Christ1 sein S1e eN-
er den regierenden, herrschenden, siegreichen Christus‘“‘ (ebd 65) Nur,
daß die iNnnNnere 1eie dieser Repräsentation der Hero1i1ismus des Öpfers 1ST,
un hierin aIin entscheidendsten das Vorbild staatlıcher Repräsentation:
„alle und großen Anstöße, jede Revolution un: jede Reformation,
jedeeue 1te kommt a  ı5 Askese und freiwilliger oder unfreiwilliger
Armut, wobe1l Armut VOTLT em den Verzicht auf die Sekurıität des sStatus

quo bedeutet Jedes echte9 al PTiINC1ID10O jede ucC ZUr

versehrten, nıcht korrupten Natur erscheıint VOTLr dem Kom{fort un! Be-
agen des bestehenden ‚Status qQuo als kulturelles oder sozlales Nıchts
Es waächst schweigen un! Dunkel Der Augenblick lanzvoller Re-
prasentatıon 15t uch schon der Augenblick welchem Zusammen-
hang mi1t dem geheimen, unscheinbaren Anfang gefährdet ist  6‘ (Begriff des

n
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Politischen 80) Berühren Staat un: Kirche sich dieser Weise, er-

scheint als Formel ihres erhältnisses die alte gelasiıanische (vom re
494) „auctoritas pontificum et regalıs potestas‘: Kırche und Staat
sıch verhaltend W1€e Autorität acC (Verfassungs-Lehre 75)

So wird klar, WI1eC der bürgerliche Liberalismus 1LUTr ;„„Uuna clase dıiscut1-
ora  .. (Donoso Cortes), e1n „Disputierklub‘‘ zwiıischen Autorität un!' AÄAnar-
chiıe 1ST, zwischen Theologie un! absolutem Naturalısmus (Polit eo 52
5 55), da „M1t dem Theologischen das Moralische, mit dem Moralıschen
die polıtische Idee verschwindet un jede moralısche un! politische Ent-
scheidung paralysiert wıird paradiesischen Diesseits unmittel-
aren natürlichen Lebens un problemloser Leib‘haftigkeit‘ (ebd 55)
Donoso Cortes un Bakunin sind dıe Namen Donoso Cortes für
den e ‚angesichts des adıkal Bösen LLUFLFr eiNe Dıktatur (gibt) da ach
Se1iNer Überzeugung ‚„„der Augenblick des etzten Kamp{ies gekommen
56) Bakunıiın, für den die Anarchie die „Absolutheı der Negatıion des
Absoluten‘‘ 15t „theoretisch der eologe des Antitheologischen un!
der Praxıis der Diktator Anti-Diktatur‘“ 56) „Jede Prätention
Entscheidung mu für den Anarchisten ose SC1INMN, weil das ichtige sich
VO  - selbst erg1bt, wenn INa  - die Immanenz des Lebens nıicht mit olchen
Prätentionen stört  C6

Im Begriff der „Totalität‘ triffit sıch das Denken Carl Schmuitts mıit dem
d a  d geboren 1878)*, 1 dessen Mittelpunkt die „Ganzheit“

steht ber während Schmitt SC1NECI relig1ösen Grundlage die Juridi-
sche KRepräsentation (des OPUS des Amtes) betont 1St tüur
pann das „organische Corpus Christ1 1CUmM, das ZUIM ‚relıg1ösen
Aprior1 SC111ECI Gesellscha{itslehr: ward Und während Schmitt

SC111CI relıg10sen Pathos des „regierenden, herrschenden, siegreichen
Christus‘‘ den „Hofidienst der Liturgie ZU USCruC bringt, 1st für
pann der rel1g10se ittelpunkt die „Abgeschiedenheit‘“ eister arts,
die Innerlichke1i des Glıedes Christi, as, als ausgegliedert US der Ganz-
eıt Christus, Ihn 11 sıch 1rg

Damıiıt 15t das eigentümliıche Gesicht der pannschen Ganzheitslehre be-
umzeıichnet. Einerseits 1St S1C lut VO lut des deutschen dealıs-

MmMUS, insbesondere des Hegelschen Verhältnisses zwıischen objektivem un
subjektivem Geist (Gesellschaftslehre 37 215) anderseits aber erwelst S16

siıch als tiet der romantischen Gegensatzlehre (vor em dam Müllers)
verhaifitet ihrer Idee „gliedhafter Gegensätzlichkeit‘ (ebd 235) Einer-
seits taßt sich ıhr es Begriff der Ganzheit ZUSaIMmenNnN 1C NUur

hat der „Geist [41 nıcht Einzelheit, sondern Gezweiung ZU Daseinsform“‘
(ebd 114), un! nıcht 11U5 verkehren „die Menschen geistig strengsten
Sinne des Wortes miteinander nıcht als mıit Kınzelnen, sondern156  Er1ch Przywara  1  Poht15chen 80) Beruhren Staat und K1rche 51ch in d1eser We15e‚ so er-  scheint als Formel ihres Verhältnisses die alte gelasmmsche (vom Jahre  494) „auctoritas sacra pontificum et regalis potestas“:  Kirche und Staat  sich verhaltend wie Autorität zu Macht (Verfassungs-Lehre 75).  So wird klar, wie der bürgerliche Liberalismus nur „una clase discuti-  dora‘“ (Donoso Cortes), ein „Disputierklub‘“, zwischen Autorität und Anar-  chie ist, zwischen Theologie und absolutem Naturalismus (Polit. Theol. 52  56 55), da „mit dem Theologischen das Moralische, mit dem Moralischen  die politische Idee verschwindet und jede moralische und politische Ent-  scheidung paralysiert wird in einem paradiesischen Diesseits unmittel-  baren natürlichen Lebens und problemloser ‚Leib‘haftigkeit‘“ (ebd. 55)  Donoso Cort& und Bakunin sind die Namen. Donoso Cortes  für  den es „angesichts des radikal Bösen ... nur eine Diktatur (gibt)‘“, da nach  seiner Überzeugung „der Augenblick des letzten Kampfes gekommen war  (56). Bakunin, für den die Anarchie die „Absolutheit der Negation des  Absoluten‘“ ist  „theoretisch der Theologe des Antitheologischen und in  der Praxis der Diktator einer Anti-Diktatur‘“ (56). „Jede Prätention einer  Entscheidung muß für den Anarchisten böse sein, weil das Richtige sich  von selbst ergibt, wenn man die Immanenz des Lebens nicht mit solchen  Prätentionen stört‘“ (ebd.). —  Im Begriff der „Totalität‘““ trifft sich das Denken Carl Schmitts mit dem  Othmar Spanns (geboren 1878)*, in dessen Mittelpunkt die „Ganzheit“  steht. Aber während Schmitt in seiner religiösen Grundlage die juridi-  sche Repräsentation (des opus operatum des Amtes) betont, ist es für  Spann das „organische  Corpus Christi mysticum, das zum „religiösen  Apriori‘“ seiner gesamten Gesellschaftslehre ward. Und während Schmitt  in seinem religiösen Pathos des „regierenden, herrschenden, siegreichen  Christus‘ den „Hofdienst der Liturgie  zum Ausdruck bringt, ist für  Spann der religiöse Mittelpunkt die „Abgeschiedenheit‘“ Meister Eckharts,  die Innerlichkeit des Gliedes Christi, das, als ausgegliedert aus der Ganz-  heit Christus, Ihn in sich birgt  Damit ist das eigentümliche Gesicht der Spannschen Ganzheitslehre be-  reits umzeichnet. Einerseits ist sie Blut vom Blut des deutschen Idealis-  mus, insbesondere des Hegelschen Verhältnisses zwischen objektivem und  subjektivem Geist (Gesellschaftslehre 37 215); anderseits aber erweist sie  sich als tief der romantischen Gegensatzlehre (vor allem Adam Müllers)  verhaftet, ihrer Idee „gliedhafter Gegensätzlichkeit“ (ebd. 235). — Einer-  seits faßt sich in ihr alles im Begriff der Ganzheit zusammen. Nicht nur  hat der „Geist ... nicht Einzelheit, sondern Gezwelung zur Daseinsform“  (ebd. ı14), und nicht nur verkehren „die Menschen geistig im strengsten  Sinne des Wortes miteinander nicht als mit Einzelnen, sondern ... nur  mittelbar miteinander, nur durch die Ganzheit hindurch“ (ebd 137) Son-  dern es bleibt geradezu „der Begriff der Individualität nur als Anlage oder  Vermögen (Potenz, Latenz), welche erst in geistiger Gemeinschaft aktuali-  siert wird, zurück“ (ebd. ı23). Anderseits wird aber nicht nur die „Ge-  * Othmar Spann: Gesellschaftslehre %, Leipzig 1930; Der Schöpfungsgang des  Geistes I, Jena 1928; Vom Wesen des Volkstums. Was ist deutsch? Berlin 1929.NUur

mittelbar miteinander, NUur Urc die Ganzheit hindurch‘‘ (ebd 137) Son-
ern bleibt geradezu ‚„der Begrift der Indivıidualı:tät 1Ur als Anlage oder
Vermögen (Potenz, Latenz), welche erst geistiger Gemeinschaft aktuali-

wiırd zurück‘‘ (ebd 123) Anderseıits wiıird ber nıcht NUur die „Ge-
A Othmar Spann Gesellschaftslehre 3 Leipzig 1930, Der Schöpfungsgang des

Geistes Jena 1928; Vom Wesen des Volkstums Was ist deutsch? Berlın 1920
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zweiung‘‘ Urc die „Abgeschiedenheit“ als ‚unmittelbarer Gemeinschaft
mi1t dem Göttlichen‘‘ gesprengt („da Abgeschiedenheit 111 iıhrem unmittel-
baren Durchbrechen ZUr höchsten Urmitte die Gemeinschaft überschreitet,
überhöht‘‘ |ebd Sondern der Grundsatz „Das Ganze 15t uUrc eın

den 1edern, eın des Ganzen ist eın möglıch urc eın den lie-
ern das Ganze 1St UuUrc Ausgliederung‘“ (ebd 139) gilt SC  Ö sehr daß
auch ‚„„der chöpfer 1981° als olcher erscheinen ann Die rmitte ist
ohl ber erscheint nıcht (Schöpfungsgang us  S 149) Endliıch
besteht einerseits nıcht 1Ur eiNe durchgehende, also €S Werden urch-
dauernde Ordnung des „Vorrangs der ulie VOT der andern und
des „Objektiven VOLI dem Subjektiven‘ (Gesellschaftslehre 126), also
ahrneı eine uhende Hierarchie, sondern 98l „Vorrang des Religiösen
un: Metaphysischen VOT en andern Geistesinhalten‘‘ (ebd 205) 15t das
Grundlegende, die objektiv-passıve „Beifaßtheit des Endlichen nend-
lichen‘‘ (ebd 2334) un! das subjektiv-passıve „Empfangen‘‘ (ebd I14)
Anderseıts 1St aber €es eın sehr schöpferisch daß nıcht eigentlich
‚1st sondern ‚schafft‘“ (Schöpiungsgang uS W 45); daß „das Geschaffen-

werden erst CIHCNCIN Schaffen‘‘ erfolgt (ebd 210), un: „daß jedes
Schafien Selbstwirklichkeit 15 und damıt sSe1iNeImM Begriff ach ein Schaffen

dem Nichts‘‘ (ebd 50), daß SC  1eßlich der „Geist‘‘ als „das
eigentliche eın  66 (ebd 13) geradezu zwiıischen Gott und Stoff als seinen

„Gegenspielern‘“‘ die Mitte 1St (ebd 179); während doch inwiederum
‚„wächst wIie die Weltesche, die ihre urzeln Himmel un!: iıhren Wiıpiel
auftf der rde hat VO  - oben herunter‘‘ (ebd 235)

Das g1ibt annn der Gesamtkonzeption panns ıhre letzte, eigentümliche
Färbung Im Theoretischen i1eg S1e erhältniıs zwischen Wissen un
Glauben war 1St ‚„„Wissen erst Urc Glauben möglıch dem Sinne
nämlich daß BewußtseLin zuletzt erst Urc die Selbstgewi  eit des Be-
taßtseın der eigCcNEnN chheit höheren Welt möglıch ist  66 (Gesell-
schaitslehre 336), aber dann sind doch „Philosophie un: elıgion 11LULr:

Zweige der gleichen Grunderscheinung des metaphysischen Elementes
menschlichen Geiste Was die Phiılosophie VO  ' der begriffilichen, ewuß-
ten Seite her unternımm und bedeutet, asselbDe bedeutet elıg1on VO  $

der unmıiıttelbaren Seite er ; VO  $ der Seite des Erlebnisses, und der
Ahnung, des Symbols un des Kultes (ebd 2523) Dem entspricht
Pra  ischen 1eselDe Art des Verhältnisses zwıischen Staat und Kırche
Einerseits 1St die Kiırche „vorbildliche Anstalt 1 der das organische
und zugleic hierarchische Baugesetz er Veranstaltung vollkommen-
Sten verwirklıcht wird‘‘ (ebd 445) Anderseıits 1St ber der Staat ‚„Ober-
leiter er oder Höchststand“‘ (ebd 505) Die Gegensatzeinheit
lautet mithın „Staat 1ST VOTLT Kiıirche agegen elıg1on 1St VOT Staat)
em elıg1ion VOTLr Staat 1ST, herrscht gleichsam eine heimliche heokratie
be1 formeller alleın auf die ene des andelns beschränkter Staatsherr-
schaft‘‘ (ebd 522)

pann WI1e€e Schmuitt enden also be1 relig1ösen Grundlegung des
sıch selbst OUuveranen nationalen Staates. Hur Schmuitt 1eg der letzte
TrTun des „Pluriversums“‘ der Nationalstaaten „homo bestia indem
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„alle echten politischen Theorien den Menschen als ‚böse‘ voraussetzen,

als keineswegs unproblematisches, sondern als ‚gefährliches‘ und
dynamıiısches Wesen betrachten‘‘ (Begriff des Politischen 49) „Das theo-
logische runddogma VO  - der Sündhaftigkeit der Welt un der Menschen

ebenso WIC dıe Unterscheidung VO  $ Freund un ein!
Einteilung der Menschen, Abstandnahme‘‘“‘ (ebd 5 I f.) Huür pann
ingegen bıildet Sanz ftenbar das ogma des „Leibes der vielen, verschie-
denartigen Glieder den etzten TUnN! desselben „Pluriversums‘‘: die
„Iruchtbare Gegnerschaft  6 (Gesellschaftslehre 136) Die Breite des egen-
SsSatzes zwıschen diesen beiden Deutungen desselben „Pluriversums‘“‘ DC-
währt aber dem trotziıgen Wort agardes urchla ‚„Ich persönlich stehe
auiseıiten polyphonen aos VO  =) Völkern das nisono der
Katholizität‘‘ C 401) Das Katholische Spanns WI1e Schmitts
ann das rbe des „germanıischen Trotzes &\ WIe den nen un: Vor-
äufern des „Deutschen ufbruches  6 und der „Deutschen Front““
WAärl, Ja, WIeG Carl Schmitt klar sıeht, „Polytheismus, WIieC jeder
ythus polytheistisch ist  C6 (Geistesgeschichtl Lage 89) Das „Pluriver-
SUl.: gründet „Pluralismus unabsehbaren Zahl VO Mythen“ (ebd

Schmitt und pann bezeichnen nıcht nNnur das gereifte Schrifttum der
„Deutschen Front“, sondern der Spannweite ihrer een 1eg eigentlich
es übrige

Unmittelbares Bekenntnis der Kriegsgeneration spricht Edgar
Jungs „Herrschaft der Minderwertigen‘‘ ® „50 treibt uns das Kriegs-
erlebnis, das eiNne Welt9ZUur uCcC. ach Ganzheit‘‘ 18)
‚„Den Hammerschlägen Nietzsches eiNe Welt VO  - Scheingötzen hat
der Weltkrieg furchtbarste Bestätigung gegebe  . 36) Denn CS hat der
Individualismus sıch geschichtlic selbst gerichtet‘‘ (41) Seine Schuld
War der „fehlende Opfermut  66 (46), un „Glei  heit“ hieß nıchts anderes
„mehr als NSpruc auf gleichen Lebensgenuß“ 49) ‚„„Die Revolution
des Geistes hat eingesetzt‘‘ (8) ‚Nıichts hrenderes konnte Jungen
wıderiahren als die Anerkennung, daß WITLE dem Zeitgeiste wıderstrebten
un: einNe E1ILYCNE, ecCue Stellung bezogen hätten‘‘ (7) Das Wesen dieser
eitwende 1St KRıngen eine grundsätzliche Neuordnung‘‘ (27) „Christen-
tum . steht an der Schwelle Werdens‘“‘, und „die Wieder-
geburt des Christentums annn ein e1ic mıit sich bringen‘ 65) Es
geht umm „Rückkehr ZUuU CWISCH Quell des Lebens, rang ach Ganzheit,
Sehnsucht ach NnnNnerer Ordnung 184 In ahnrne:ı wollen WITLr die
400Jährige individualistische Revolution des Abendlandes beenden und eine
schöpferische eit der Erhaltung einleiten‘‘ 128), mi1t dem Ziel der ‚ 1II1
Mittelalter annähernd verwirklıchten Ganzheit der Gemeinschaft“‘ 153
Dieses Ziel SC  1e. en „stillen Rıng der vere  te Persönlichkeiten‘“‘

un formt „Übereinstimmung zwıschen geıist1ig Jungcen
Menschen er Parteianschauungen und Weltanschauungsreste‘““
329 ber „die Bünde sind heute 1Ur och als Material, nicht mehr

an  q Edgar Jung, Die Herrschaft der Miınderwertigen. Ihr Zertfall un! ihre AD-
lösung durch Neues Reich ?, Berlin 1930.
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als Träger des 9 deutschen Schicksals bewerten. Sie en ihre
Sendung erfüllt, sind Vorläufer tieferen, größeren kommenden olks-
ewegung‘“ I „Die CEINZILEC Plattiorm, dıie ZUrFr Wiederherstellung der
inNern Eıinheit des deutschen Volkes bleibt ,, besteht ı der Geburt eines

ythos VO  = (0]  eit, Führung un Dienstschaft‘“ „Die Zu-
un (gehört) dem Föderalismus der aufi dem olkstum autbaut 300
„Der Staat als Höchststand organıscher Gemeinschatt mu eine Aristo-
kratie SC11I1 330 „Die wahre onarchie 1St USCruC mythischen Selbst-
bewußtseins Volkes 341 ‚„ Volk ist . . irdiısche Individuation gott-
lichen Wesens, 111 welcher der Einzelne selbst rdisch weiterzuleben VeTLI-

66  mag
Dieses Bekenntnis des Münchener Rechtsanwalts, das bezeichnender-

Verlag der „Deutschen undschau der altesten Uun! vornehm-
sten der deutschen Monatsschriften, erschien un SCe1iNES mfanges
(692 Seiten) bald die zweiıte Auflage (6 bis ausen rhielt hat
unmiıttelbare Ergänzung dem Programm, das 1 e  e 1m S - 6 un
sein Kreis Es 1St mıi1ıt Händen rAN greifen, WwWI1e auf diese njieder-
sächsischen Protestanten die Botschait arl Barths eingewirkt hat Das
1St „Christlichen taatsmann Stapels VOLr em eutliıc „Christi1
Reich zann nıcht Staat Staaten SC1IN, weil der Staat kreatürlich 1St
un: damıt notwendig der un steht 119 Darum das
reund-Feind Paar als W esen des Politischen (Carl Schmitt) notwendig
11Ss Geheimnis der ungetilgten TDSUnde „der Gegensatz zwischen Freund
un e1in!: 1S das ild des metaphysischen Gegensatzes zwischen Him-
mel und Die Unterscheidung VO  e Freund un!: eın 1St also ec1nNn
eil des Sündentztfalles der Schöpfung Überall der Staat Freund und
ein wird notwendig 88801 Sünder (170 ber annn ZÄ sich
WIie das Zukunftsbil des Rembrandtdeutschen doch innerliıch seinen
Landsleuten gehört „Das eic ist eine polıtische Realität metaphysi-
scher Art, der WITLr untreu geworden sind Wenn WITLr VO: eic abfallen,
strait uns Gott WI1Ie die deutsche Geschichte z Das 1st das deutsche
Testament (7i Darum erscheint, miıtten Urc die retormatorische
FHassung hindurchschneidend das katholische, Verhältnis zwischen
Staat und Gott ‚„„NUur insofern der Staat, SCcC1i unmittelbar Urc sich
selbst SC1 65 mittelbar Urc die Kirche, eine metaphysische el hat
annn die Hoheitsrechte ausüben, die ihn ber die Verwaltungs-
un Wirtschaftseinheit mporheben und erst ZUIN Staate machen“‘ I
Darum 1St auch der „Ruhm“ als wesenhaftes Attribut des Staates 11 POS1-

Verhältnis ZUu Gott „die Doxa, der uhm i1st SchlecC  1n göttlic
gehört Zum metaphysischen Wesen der Gottheit Die Ruhmfähigkeit

ist auch der verderbten reatur als göttliche Möglichkeit da Urc
den Ruhm wird der ensch gottähnlich‘“‘ 239 Ja, in Seiner ‚volksbürger-
lıchen Erziehung wird Stapel (in schärfstem Gegensatz ZUT uthe-
rischen Erbsündelehre) olk und Gott in nächste ähe zueinander rücken

ılhelm Stapel: Volksbürgerliche Erziehung, Hamburg 1930;, Literatenwäsche,
Berlin 1930, Der christliıche Staatsmann. ine Theologie des Natıionalismus, Ham-
burg 1932
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‚CSbesteht irgend ein nNnnNnerer Zusammenhangzwischen Volksgefühl und
Gottgefühl, zwischen dem en der Kette der Geschlechter un dem
en der Ewigkeit“ 103

Aut diesem Wege wird Stapel ZU. schier prophetischen Anwalt des
„Heiligen Deutschen Reiches‘‘ Die Weımarer epublı ‚„hat nıichts He1i-
lıges, tieferen ınn Schicksalhaftes, S1e 1S5t 1Ur ein MajyJoritätsbeschluß
Eın 1te. dartf sıch ber nıcht die Stelle des Ganzen setzen (Literaten-
wäsche 92) So bildet sıch „dıe antısaiäkulare Front‘“‘ (Christl] Staatsmann 6)
„Unsere rage wırd geste Zeıt, da die Säkularisation voll-

1St, un! da dieser Vorgang der Säkularisierung urchschaut wird‘‘
(ebd 12) „Wiır warten auf das Brausen, —. { Aas Krachen und das Sausen,
WIr warten auftf den turm (Literatenwäsche I21) „ESs 1st tür ein olk
VO  - entscheidender Bedeutung, ob VO  $ eıt eıt erneuernde Stürme aus
dem tiefen Grunde der ursprünglıchen €e1l hervorbrechen‘‘ (Christl
Staatsmann 222) Dieser Sturm geht auft das „Reich‘‘ ın, insofern e5 Im-
PEeT1UM 1St * „die Deutschen nahmen VO Anfang nıcht die ichtung aut

Staat sondern auf e1nNn eic eic €el. daß die Mensch-
eıt unbeschadet der ihrer Verschiedenheıiten, er Führung
verein1igt werden soll‘“ (ebd 228) „Deutschland 1S5t die Mutter der Völ-
ker, die ausend Schmerzen un Leiden en un

Segen die Welt gesandt hat Welches olk hat WIC dieses mı1ıt
allen Göttern und Dämonen und mit dem allmächtigen chöpfer selbst SC-
rungen?‘‘ 207 „Dieses olk hat alle Stationen der Passıon durchwan-
ert Entweder ist Leiden die el unserer Herrschaft oder
1sSt Untergang ‚‚Das e1inNee eic 1St der schöpfungsmäßige
ınn der Weltgeschichte Christus un Kaiser zusammengehören,
WIie eilsgeschichte und Weltgeschichte zusammengehören Der letzte
und höchste taatsmann wiıird der christliche Kaiser des christ-
lıchen Reiches SCHIMN, der Traum der Geschichte‘‘ (244f.) „Nur K-  C1in VO  -
den Deutschen geführtes Europa annn C111 befriedetes Europa werden
Wiır werden die andern Völker ihrer Volkhaftigkeit nicht 1Ur belassen,
sondern WITLr werden ihr olkstum pflegen; enn WILr liıeben die bunte
des Eigenwüchsigen‘“‘‘ 255

„Magna VICIF1X natıonum
nobilis Germanıia,
occupabiıs altum thronum,
gn regeNSs Oomnı1a° 273

we1i Buüucher sSeinNeES reises das Programm Stapels ‚„„Das EN-
staändıge Volk‘“‘ VO M 1 eb O (D  C hm tut ach der Seite der
Idee des „Volke egenüber „rassenikundlichen Dilettantismus
23) geht iıhm das, W  Vas alle Rassenkunde erst Vo  VAN (18), Narn-
lich den „ethnozentrischen Volksbegriff der ZWar das eelisch- Geistige
des Volkes den Mittelpunkt sSeiNer Wesensdeutung tellt, er dieser
Perspektive aber doch das olk als Ganzes sieht‘“‘ 20) Auf der
Seite gehört das „Volk‘“ Staat und eligion. Es besteht arum notwen-

Das eigenständıge Volk Volkstheoretische Grundlagen der Ethnopolitik und
Geisteswissenschaften (389 S e Göttingen 1032, Vandenhoeck Ruprecht h' I



E Déufsé_:hg F rogif  161  d1g éia;tii?he Vi'eiheit (das Plufi9ersum Carl Schmit“t’s-) :4 .‚di‘re" *élf, m der  das Volk seinen Ort hat, ist uns. ..durcheinen Pluralismus ... bestimmt‘‘ (39).  Und die Tiefe der Eigenständigkeit des einzelnen Volkes ist das Religiöse:  es „wurzelt alles Sendungsbewußtsein eines Volkes ... in religiösen Ur-  kräften‘“ (68). Aber anderseits werden „Volk und Staat ... einander immer  suchen, aber sie werden sich nie vollkommen finden‘“ (127). Und in Bezug  auf das Religiöse ist „der Ausbesonderung eines Lebensstiles ... durch die  absoluten Werte des Christentums ... eine entscheidende Grenze gesetzt“  (199). Aber „Glaube und Volkstum  . gelangen trotz allen Spannungen  da zu einer Versöhnung, wo in dieser Wesensbindung des Menschen an  sein Volk der Wille des Schöpfers, wo Volk als ein Stück Schöpfungs-  ordnung auf welcher Ebene des Geschaffenen immer gewußt oder geahnt  wird‘“ (310). „Die alte christliche Lehre von der Völkerfamilie‘“ wacht  dann auf, die der „Völkerindividualismus Herders‘“ und „seine Lehre vom  absoluten Wert der einzelnen Volkheit‘“ hat „in Verfall geraten..  lassen“ (219). Von ihr aus begründet sich dann auch jenes Fruchtbarste  im Volksbewußtsein: die lebendige Spannung zwischen „Heimatsinn“  und „Liebe zum Fernsten und zu einem Fremden, das unser Eigenstes ist‘“  &  (101).  Georg Weippert („Das Prinzip der Hierarchie‘ ®) führt die Ergän-  zung nach der Seite des „Standes‘“ durch. Sein Buch bekennt sich aus-  drücklich zu Spann: nachdem im Mittelalter die ständische Ordnung sich  in der Haltung der „Gebundenheit‘ fand, die Neuzeit aber „die Aufhebung  aller gewachsenen Ordnungen‘“ war, bedeutet die Gegenwart als „Heim-  kehr des erwachten Bewußtseins‘“ „die Wiederentdeckung des hierarchi-  schen und des ständischen Prinzips“ (1ı3f.). Für den „Stand‘“, um den es  geht, ist seine „Unableitbarkeit“ (158) kennzeichnend, ferner die „Rang-  Souveränität‘“ (156), weiter, daß er gegenüber dem Individuum sich „mehr  für die ‚Zucht‘ denn für die ‚Bildung‘“ entscheidet, „mehr der ‚Haltung‘  und dem Sein als dem ‚Wissen‘“ huldigt, weil sein letztes Ziel ... Gestal-  tung“ ist, aber mit dem Sinn des „Typischen“‘‘ (159). Aus der Vielheit und  Verschiedenheit solcher Stände fügt sich in „bündischem Aufbau“ der  „Körperschaftstaat‘ (166). Aber Weippert richtet eine zweifache Kritik  gegen Spann. Zwar ist das Prinzip der Hierarchie „untrennbar vom Ordo-  Gedanken“ (8), aber es ist „ein kosmisches, ein Naturprinzip. Es sagt  (antik-orientalisch-heidnisch) „Emanation‘“ gegen die (hebräisch-christ-  liche) „Schöpfung“ (9). Es ist „Immanenzprinzip“ gegen „Freiheitsprinzip“‘  (ebd.). Es ist damit endlich „Naturgegebenheit‘“ gegen „Transzendenz des  Auftrags‘“ (18). Insofern in diesem letzten „die Freiheit der Person“ mit-  gesagt ist, die „der Stimme folgen..., sich ihr aber auch verschließen“  kann (18), hängt mit diesem ersten Einwand der zweite zusammen: „die  Nichtberücksichtigung der Eigenwelt des menschlichen Individuums“ (7).  „Von der ‚Gliedlichkeit‘ her ist der absoluten Besonderheit des Menschen  in der Welt nicht beizukommen, das kann nur von seiner ‚Innerlichkeit‘  gelingen“ (136), insofern der Mensch in ihr eine „transzendente Autorität ...  8 (7169 S.) Hamburg 1932, Hanséatische Verlagsanstalt. M 5.30.  Stimmen der Zeit. 124. 8.  12
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dig x  staatliche Vielheit (das Pluriversum arl Schmi&s) :' „die Wélt, 1: der
dasolk seinen ÖOrt hat, ist uns urceinenPluralısmus n bestimmt‘‘ (39)
Und die 1eie der Eigenständigkeit des einzelnen Volkes ist das Relig1iöse:
es „Wurzelt es Sendungsbewußtsein eines Volkes 1n relig1ösen Ur-
kräften‘‘ (68) ber anderseits werden „Volk und Staat einander immer
suchen, aber sie werden sıch nıe vollkommen finden‘“‘ 127 Und in ezug
auft das Relig1iöse ist ‚„„der Ausbesonderung eines Lebensstiles urc. die
absoluten Werte des Christentums eine entscheidende Grenze gesetzt‘“
199 ber „Glaube un olkstum gelangen en Spannungen
da einer ersöhnung, 1n dieser Wesensbindung des Menschen an
sein olk der des Schöpfers, \  VdC  {  )) olk als ein uCcC Schöpfungs-
ordnung auf welcher ene des Geschaffenen immer gewußt oder geahnt
wird‘‘ 310 ‚„Die Ite chrıstliıche re VO der Völkerfamilie“‘ wacht
dann auf, die der „ Völkerindividualismus Herders‘‘ und „seine Tre VO:

absoluten Wert der einzelnen Volkheit“‘ hat „1N Vertall geraten..
lassen‘‘ 219 Von ıhr begründet sich annn uch jenes ruchtbarste

Volksbewußtsein die lebendige pannung zwischen „Heimatsinn“
un ‚„Liebe Un Fernsten un zZzu einem Fremden, das Kıigenstes ist  ®  66
101

O  u C 1 („Das Prinzip der Hierarchie‘‘ die Ergän-
ZUNg ach der Seite des „Standes“ uUurc eın uch bekennt sich ausS-
drücklich Spann nachdem 1m Miıttelalter die ständısche Ordnung sich
ın der Haltung der „‚Gebundenheit“‘ fand, die euzeit ber „die Aufhebung
er gewachsenen Ordnungen‘‘ WAarT, bedeutet die Gegenwart als „Heım-
kehr des rwachten Bewußtseins‘‘ ‚„die Wiederentdeckung des hierarchi-
schen un des ständıschen Prinzips“ (13 f.) Für den „Stand““, den 65

geht, 1st seine „Unableitbarkeit‘ (158) kennzeichnend, terner die „Rang-
Souveränität‘‘ (156), weıiter, daß gegenüber dem Individuum siıch „mehr
tür die ‚Zucht‘ denn für die ‚Bildung‘ “ entscheidet, „mehr der ‚Haltung‘
un: dem eın als dem ‚Wissen‘ “ huldigt, weiıl sein etztes Ziel estal-
tung  66 1StT, ber mi1t dem ınn des „Typischen“ 159 Aus der 1e1Ne1' un!
Verschiedenheit olcher Stände fügt sich ın „bündischem Aufbau“‘ der
„Körperschaftstaat‘ Aber eipper richtet eine zweifache Kritik

pann war ist das Prinzıp der Hierarchie ‚untrennbar VO Trdo-
Gedanken‘‘ 8), ber [‘4 ist „ein kosmisches, ein Naturprinzı1p, Es sagt
(antik-orientalisch-heidnisc „Emanation‘‘ die (hebräisch-christ-
liche) „Schöpfung“ (9) Ks ist „Immanenzprinzip“ gegen „Freiheitsprinzip‘

Es ist amıt endlıch „Naturgegebenheit‘“ „Iranszendenz des
Auftrags‘‘ (18) Insofern ın diesem etzten „die Freiheit der Person““ mit-
gesagt ist, dıe ‚„„der Stimme Iiolgen..., sich ıhr ber uch verschließen‘“‘
kann (18), hängt mit diesem ersten Einwand der zweiıte ZUSammen : „die
Nichtberücksichtigung der E1igenwelt des menschlichen Individuums‘‘ (7)
„Von der ‚Gliedlichkeit‘ her ist der absoluten Besonderheit des Menschen
1n der Welt nıcht beizukommen, das annn 1Ur VO  3 seiner ‚Innerlic  eit
gelingen‘“ (1 26), insotern der ensch 1in iıhr eine „transzendente Autorität

(7169 5.) Hamburg 1932, Hanséatische Verlagsanstalt. M 5.30.
Stimmen der Ze1t. 124
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sıch selbst‘‘ (18) trägt. ‚„„Wiırd der Universalismus derder Indiıvidualis-

In dem existentiellen Menschen gerecht? . el nicht‘‘ 140
In die Atmosphäre des Programms tür die „Bewegung T1 dann diese

Literatur den Werken der tführenden öpfe des Nationalsozialismus.
S C e M W faßt SC1iINE Civiıtas Dei Germanıica wesenhaft als

ein ‚seelisches Problem‘‘ (Dt Soz 199) „In der Bekämpfung des weltan-
Schaulıchen und praktischen Materialismus en alle A A  relig  10S idealıst1-
schen Elemente, die christlichen und die antıchristlichen, einen SEMENIN-

en den der idealistischen Weltanschauung un! des Suchens
ach ott‘“ (Für Christen us 320) ber diese „1dealıstische Weltanschau-
un besagt die Betonung des „metaphysisch germanıschen Schu  ewußt-
} (ebd 205) un ‚„ JENECT uralten, urarıschen Selbstverantwortlichkeit
(ebd ), „Wwährend Judentum un nachher Christentum der Weltschöpfung
den höchsten Bewe1lis tüur die V ollkommenheit, die MaCcC un! die Gute
iıhres Gottes erblicken‘‘ (ebd 6 1.) un die ‚„Gnade‘‘ betonen „Die
grundlegende rage für die relig1öse Zukunifit der Deutschen i1eg der
rage, ob ıhnen der Eros och lebt, wenngleich schlummert ob S1€ sich
als Bettler AI Geiste fühlen können Eine Erneuerung des Christen-
tums 1S5T 1LUr möglich ‚„ VOommMm Deutschtum Aaus Fundament Warc der alte
arısche, germanische eutsche Grundgedanke VO  3 der nwirklichkeit der
Erscheinungswelt der Schuld der Verantwortlichkeıit, der Freiheit des

32 „Als Wiırkliches erg1bt siıch der Seelengrund das
‚abdıtum ment1ıs Wer das in sich sucht annn Zu Gewißheıit des GSÖtt-
lichen gelangen 327 ber e1in persönlicher Gott ist 1PS0 eine Ver-
menschlichung 245 Das 15t die rel1g10se rundlage des ‚„‚Deutschen
Sozlilalismus der die EINZISE V Möglıichkeit der Zukunft 1S5T Denn
CS handelt sıch darum für die Deutschen internationaler Sozialısmus oder
eutscher Sozialiısmus (Dt Soz 222) Dieser deutsche Sozialismus 1S5t
wesenhait „Volksgenossenschaft“ 150 „ Volk 15 Gottgewoll-
tes, insotern Heiliges“ Und „der volksgenössische Gedanke
SC  1e€ den Rassengedanken ohne eres sich weiıl die innerlich
aufgefaßte Volksgenossenschaft Gleichheit oder Verwandtschaft der olks-

rassıschen SınneZ 231
Diese Bındung elıgion des aUuserwählten Individuums (unter Be-

rufung aut den „Seelengrund‘“‘ eister Eckeharts) M1 elıig1on der
Rasse 1St ann uch der Inhalt des Manıitestes ( > C

„Der Mythos des 2 Jahrhunderts‘‘ 1° dessen Sprache och weıter geht
als die Reventlows „Das alte syrisch-jüdisch-ostische Kirchentum ent-
thront sich selbst‘‘ 223 eister Ckenar: als „der größte Apostel des
nordischen Abendlandes‘‘ hat ‚„Uuns unsere eligıon geschenkt, „„das eib
un eele knechtende syrische ogma überwinden un!: den Gott
CEISENECN Busen erwecken, das Hiımmelreich inwendig uns 227
Diese eligion Ssagt „Gott als Gott der Gegenwart 250 un

D  ü Für Christen, Nichtchristen, Antichristen. Die Gottirage der Deutschen, Berlin
1928; Deutscher Sozialismus. Civıtas Dei Germanıica, Weimar 1930

ıne Wertung der seelisch-geistigen Gestaltenkämpfe unserer Zeıt 3 ünchen
1932
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an Stelle der jüdisch-römischenk Sta£ik. Äfieü‚técher‘l?rc‘;‘ht  163  „an Stelléder jüdisch-römischenk Sta£ik 2 die Dynaxhik der nordi'scin-  abendländischen Seele‘“ (259). In ihr steht „neben dem Mythos von der  ewigen freien Seele  . der Mythos, die Religion des Blutes‘“ (264). Der  erste Mythus bekennt in der „Idee der unsterblichen Persönlichkeit‘“ (394)  „eine unsterbliche, nur einmal erscheinende Seele, eine ewigtätige, beherr-  schende, suchende, zeit- und raumlose, von aller Erdgebundenheit gelöste  Kraft von Einzigartigkeit‘“ (390). Der zweite „Mythus des Blutes‘“ ist  „der Glaube, mit dem Blute auch das göttliche Wesen des Menschen über-  haupt zu verteidigen, der mit hellstem Wissen verkörperte Glaube, daß das  nordische Blut jenes Mysterium darstellt, welches die alten Sakramente  ersetzt und überwunden hat‘“ (129). Für diesen „mystischen Vitalismus‘“  (155) gilt: „der Gott, den wir verehren, wäre nicht, wenn unsere Seele und  unser Blut nicht wären‘“ (685). Von hier aus formt sich der staatliche Im-  perativ: „Männerbund als Keimzelle des Staates und Rückgrat eines Le-  bensstils‘ (485). Von hier aus gestaltet sich auch der soziologisch-wirt-  schaftliche Imperativ: „Wer heute Nationalsozialist sein will, muß Sozia-  list sein. Und umgekehrt“ (531).  In den Werken Walther Darres und Ernst Kriecks zeigen sich dann die  erzieherisch praktischen Konsequenzen. Für die Rasse-Erziehung des Deut-  schen gilt grundlegend die Gemeinschaft als Ziel und Maß, wie Darre*  ausführt. Zwar baut „der germanische Rechtsbegriff ... auf der verant-  wortungsbewußten Persönlichkeit auf‘“ (Bauerntum usw. 84), aber „der  Germane kannte die schrankenlose Ich-Freiheit der Einzelpersönlichkeit  überhaupt nicht; er gliederte den Freien grundsätzlich in die Gesamtheit  der Freien ein und wertete ihn auch nur im Hinblick auf das, was er für die  Gesamtheit wert war‘“ (270). Das hat seinen entscheidenden Ausdruck in  SE  der Ehe, die grundlegend vom Standpunkt der „Rassenzucht“ angesehen  wird: „Bauerntum und Dauerehe als biologische Grundlage der nordischen  Rasse“ (353 ff.), „Treue gegenüber der Erbmasse‘“ (378), „Wert einer Frau  von ihren hausfraulichen Tugenden‘“ her (411), da „unverheiratete, aber  in ihrer Berufs- oder Lebensstellung unabhängige Mädchen aus guten  Familien ... in der Geschichte bekanntlich immer die Rolle der Ordnungs-  störer, ja Ordnungszerstörer gespielt‘“ haben (Neuadel 124), — wenngleich  „die Betonung einer frauenwertlichen Erziehung unseres weiblichen Nach-  wuchses nicht so zu verstehen ist, wie wenn die deutschen Frauen und  Mädchen in Zukunft von allen Plätzen im öffentlichen Leben vertrieben  werden sollten‘“ (ebd. 211). Bei den echten Germanen war „unsittlich...  nur, was dem Rassenerbe zuwiderlief‘“ (Bauerntum 387), und „die Bekeh-  rung der Germanen zum Christentum ... entzog dem germanischen Adel  seine sittliche Grundlage‘ (Neuadel ı9). Darum geht es heute um ein  „bewußt gezüchtetes Führertum auf Grund ausgelesener Erbmasse“ (ebd.  ı1r): auf „Hegehöfen‘ (54) unter Aufsicht eines „Zuchtwartes‘“ (169).  „Grund und Boden ... ist dem deutschen Volk ... der gesunde Untergrund  zur Erhaltung und Mehrung des guten Blutes‘“ (ebd. 84). —  u R., Walther Darre&: Das Bauerntum als Lebensquell der nordischen Rassé‚  München 1929; Neuadel aus Blut und Boden, gbd. ‘1930.  12*die Dynarhik der nordi'scfi-
abendländischen Seele  . 259 In ihr steht „neben dem Mythos von der
ewigen freien eele der ythos, die eligion des Blutes‘‘ 264 Der

ythus bekennt in der „lIdee der unsterblichen Persönlichkeit“‘ 394
„eine unsterbliche, nur einmal erscheinende eele, eine ewigtätige, beherr-
schende, suchende, zeıt- un raumlose, VO  - er Erdgebundenheit gelöste
ra VO  3 Kinzigartigkeit“ 390 Der zweite „Mythus des Blutes‘‘ 1sSt
„der Glaube, mıit dem ute auch das göttliche Wesen des Menschen über-
aup verteidigen, der mıit eilstem Wissen verkörperte Glaube, daß das
nordische lut Jenes Mysterium arstellt, welches die alten Sakramente
ersetzt und überwunden hat‘“‘ 129 Für diesen „mystischen Vitalismus‘‘
155 gilt „der Gott, den WITLr verehren, ware nicht, wenn uNseITe eele un

lut nıcht wären‘‘ Von 1er aus tormt siıch der staatliıche Im-
perativ: „Männerbund als Keimzelle des Staates un: ückgra eines Le-
bensstils‘‘ 455 Von 1er 1US$ gestaltet sıch uch der soziologisch-wirt-
SCHa  1C Imperativ: „„Wer heute Nationalsozialist sein wıill, muß Sozia-
lıst se1in. Und umgekehrt‘“ 531

In den Werken alther Darres un Ernst Kriecks zeigen siıch annn die
erzieherisch praktischen Konsequenzen. Hür die Rasse-Erziehung des Deut-
schen gıilt grundlegend die Gemeinschaft als Ziel un Maß; wıe Darrei
ausführt. War aut ‚„„der germanische Rechtsbegrifi autf der verant-
wortungsbewußten Persönlichkeit auf‘“. (Bauerntum USW. 84); ber ‚„der
Germane kannte die schrankenlose Ich-Freiheit der Einzelpersönlichkeit
überhaupt nıicht; er gliederte den FEreien grundsätzlich ın die Gesamtheit
der Freien eın un ertete ıh auch Nur Hın  ickauf das, Was C tüur die
Gesamtheit wert war  66 270 Das hat seinen entscheidenden USCTUC in

Pder Ehe, die grundlegend VO Standpunkt der „Rassenzucht‘“‘ angesehen
wird: „Bauerntum un Dauerehe als biologische Grundlage der nordischen
Rasse“‘ (3523 „LIreue gegenüber der Erbmasse‘‘ (378), „Wert einer BPrau
VO  } ihren hausiraulichen Tugenden‘ her 411), da „unverheiratete, aber
in ihrer Beruts- oder ebensstellung una  ängiıige Mädchen aus
Familien 1n der Geschichte bekanntlıch immer die der rdnungSs-
störer, Ja Ordnungszerstörer gespielt“ en euade 124), wenngleich
‚„die Betonung einer frauenwertlichen Erziehung unseres weiblichen ach-
wuchses nıcht verstehen ist, wıe wenn die eutschen Frauen un!:
Mädchen 1n Zukunft VO en Plätzen 1mM öffentlichen en vertrieben
werden sollten‘‘ (ebd 211): Bei den echten Germanen Wääar „unsıttlich...
NUÜr, Was dem Rassenerbe zuwiderlief‘‘ (Bauerntum 2387);, un „die ekeh-
Iungs der Germanen ZUu Christentum entzog dem germanischen Adel
seine sittlıche Grundlage‘ (Neuadel 19) Darum geht F heute eın
„DECEW gezüchtetes Führertum auf TUN! ausgelesener Erbmasse‘‘ (ebd
I1) auf „Hegehöfen‘‘ 54) U1S1C. eines „Zuchtwartes‘“
„Grun un en + ist dem deutschen olk der gesunde Untergrund
ZUr Erhaltung und Mehrung des Blutes‘‘ (ebd 84)

Walther Darre: Das Bauerntum als Lebensquell der nordischen Rasse,
ünchen 1020, Neuadel al lut und Boden, ebd 1930.
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Das Programm S K >  C > vollendetdas ur das gesamte Unter-
richtsgebiet. „Dem drıtten eic ist zugeordnet das organiısche1
der organısche Staat die organische Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung
dıie das Gesetz des Ganzen ber dem Gesetz des e1ls Uun! Gliedes errich-
ten, zugleic ber die Eigengesetzlichkeit des Gliedes in sSeinNner el  aDe
n Ganzen anerkennen un ZUr Entfaltung kommen lassen die egen-
seitigkeıt un Wechselwirkung zwıischen 1e und lebendigem Ganzem‘“‘
(9) ‚„Darum wıird notwendig auch alle Wissenschait politische Wissen-
schaft und der Pol:tik rassısch-völkı:isch un national-sozialistisch
bedingt und ausgerichtet (1ı) Es geht arum umm die „Auflösung der
Systematik der Einzelwissenschaften und des systematischen erhältnisses
der Wissenschatiten untereinander Gunsten organischer Bildungsein-
heıiten 143 „ s gibt keine allgemeine Bildung sich‘‘ (169), SON-
ern 1Ur „organiısche Bildung die „Sich zwischen dem gewachsenen 1ıld
der Heimat und dem Urc Lage und Gesamtaufgabe bedingten völkıschen
Weltbild“‘ vollzieht (143 Sie zielt, gegenüber dem Idealbild des ‚„Pro-
pheten‘“‘ (des Menschen des „radikalen Glaubens‘‘) Uun! des „Genies“‘ (des
Menschen der „Kultur‘‘), auf den ‚Held‘‘ als den „dritten Menschen‘‘. Kr
1st „der ensch der Wiırklıichkeıit, des chicksals und des tragischen Le-
ens Es 15T der Krieger, der Polı:tiker und Staatengründer, der geschichts-
ende ensch der Rasse, der ucht, des Blutes, der Führung, der
aCcC der Herrschaft, der Ehre, der den ein! Kampf besiegt oder

tragıischen ntergang Urc das pfer überwindet‘‘ (96
Die Gemeinschaft dieser „Deutschen Front hatte 1022 einNnen SEMEIIN-

U2USCTUuC dem VO Moeller Va  w} den TUC Heinrich VOonNn eichen
und Max er oehm herausgegebenen Sammelwerk 95  1€ Neue
FPront‘“®% Moaoeller den TuCcC mu Kapitel „Libera S dem
„Dritten Reich“‘ be1ı „An Liberalismus gehen die Völker Zu Tun
Martin Spahn sıeht les Unheil darın, ‚ 1IMIMNE: och das Geschlecht
VOoO  m} 1888 Dasein beherrscht‘“‘ (1) Max Hiıldebert oehm bestimmt
den „Korporativismus als „Bindung an die schöpferische Vergangenheıit
Urc Miıttlertum des Bodens, Neugebärung des Gemeinwesens -  -  usSs der
Nation, des aterlandes aus dem Mutterland“‘ 41) Rudolf£ Pechel der
Herausgeber der „Deutschen undschau sieht als Programm „Das lut

allein, der ahrheit uns gewahr werden „4) 50 predigen
WIr den Haß we:il WIr s 1€e glauben, WIr wollen Gewalt und Schlangen-
lıst, weil WILr der Güte, dem ec der ahrneı 11n Herzen verhaiftet sind
Auch das Rasen entfesselter Urkräfte wird Gott dienen (75) Heinrich
VOo  } eichen, der Herausgeber des spateren „Ring betont den Aristokra-
1SMUS der Spitze „Die Form der Natıon, den Staat bildet das
staatsmänniı:sche Genie obliegt dem lJlebendigen ec unseres Vol-
kes Innern eue Formen und ach außen ecue Geltung Zzu chaffen
357 Eduard Stadtler, der Herausgeber des „Gewissen‘‘ das Moeller Va  ‚e}

1° Nationalpolitische Erziehung, Leipzig 1032 Vgl dıese Zeitschrift 124
(1932/33 I) 103 ff

Berlın 1022,
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den TuCcC. lange eıt tast allein geschrieben hatte, ergänzt dies Urc. diıe
Unterstreichung des Sozialismus: ‚„Der deutsche Sozialısmus ist heute VO  »

Diıeserrechts bıs 1n. ec1Ne deutsche Revolutionswirklichkeit geworden. (#

deutsche Sozialısmus 1St deutsche Sendung, deutsche Gläubigkeit,
419deutsche Hofinungsfreudigkeit, deutsch-völkische nnenli;ebe

Das Schicksal der „Neuen Front‘‘ 1St aber, ach den herben Worten Max
Hıldebert o0€e (Deutsches olkstum I4 [1932] 697) ‚„Parteien, ıch-
tungen, Gruppen und rüppchen verkünden iıhre Dogmen, treiben ıhre
Taktık un eriNnNNern sich kaum och der Neuen FBront die S1€ einmal
verband74

Sie ıst ersetzt Urc. das tatsächliche Ineinanderwirken der rel edeu-
tendsten Zeitschriften der „Deutschen Pront‘‘: „Deutsches V olkstum‘‘,
„Ring  6 un ST ate.

Das „D \  e C  ( ‚6  0  U ) um  .6 trat dieser KForm zuerst VO den
reli aut 1025, mit dem umgewandelten siehten Jahrgang Wılhelm Stapel
IM1t rec T1C Günther un Max Hiıldebert oehm sınd sein ittel-
pun In ‚91 Posıitiven ist es ohl uUurc den Geist des Rembrandt-
deutschen, des Landsmannes dieser Niederdeutschen, bestimmt, obwohl
S1€ be1 ıhm nıcht verstehen, daß ‚, VOIIN Luther unseres Volkstums
letztlich unberührt‘‘ geblieben se1 (9 |1927] 787) Das erste, pPro$sSramıma-
tische Heft hatte Rembrandt ZUl Mittelpunkt, neben ıhm cCkehar un
Lagarde Der „Volkskonservatıve Gedanke‘‘ steht im Mittelpunkt (8 |1926]
909) Damıit ist gegeben, daß das eigentlich Politische zurücktritt VOT der
ege deutsch-volkstümli:chen Kultur un Kunst, deren Charakter in

den regelm  igen Auswahlstücken sıch kundtut. ewl. betont Stapel den
edanken der „Repräasentation als „Stellvertretung 9 ber „Führertum
(8 |1926] 731 ‚alle politischen Leidenschaiten werden bewegt UuUrc
den Wiıllen Zu Souveränität‘‘ (11 |1929] 170) ber entscheidender geht

11712  « das Kulturell Künstlerische, un! annn nıcht mit der Note des
Natur- un!: Kunst Rausches „Überfülle 35 dem Abgrund“ (7 |1925] 883)
„Weıil die Natur C11L1CE Überfülle un!: eiNe ual 1ST, arum 1St S1C€ voller
Kampf“‘‘ So zielt CS geradezu mi1t Absicht in das „apokalyptische
Weltbild“‘‘, in  8 Gegensatz „Entwicklungs-Weltbild“ (9 [11927] 257)
„das drıtte Reich‘‘ als „das e1ic des Johannes‘“ (7 |1925| 891) 395  1e€
Humanıiıtät endet i1ü1Mmer Zusammenbruch der inge, die Dıvınti-
tat aber ZUTC Gestaltung der inge (1II |1929] 805) „Fortitudo et
simplicıtas, humıilıtas desider1ium dem Zauber dieser
Vier vollzieht sıch die Wandlung der Welt“‘ (ebd 896)

Der ‚66  99  ing 1S5t demgegenüber fast Hanz VO  «} dem Geist Carl Schmuitts
etragen. Er 311 ‚„„das nationale und politische Wollen, das Nur

17 Hoheitsstaat seEeINeEN angemeSSCHNECN USdruc finden annn  66 [ 1928] 502)
‚„Das Ringen nNneUe Front, die, nationalen Gedanken ausgehen
die Wiederherstellung der Staatshoheit 111 1S5t der ınn unserer Arbeit
(ebd 614) Es hat „die Führung, die ıhr Werk Reiches willen
eistet, auch Verantwortung den Wunsch und den Ti1e der Masse

In dieser Betonung der „Führungslinie‘‘ (ebd 693) 1eg das Be-
kenntnis ZUTC „Repräsentanz des Göttlichen auf Erden‘“‘ (ebd 874) „Persön-

1  3
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1C.  e1i 1ist letzten Endes der éntscheidénde Kern aller körperséhaft-lichen Zusammenhänge‘‘ (ebd. 957). „Führung, m zu einem christ?ichenund deutschen Volksstaat gelangen‘“ (2 |1929] 722).Die O6 NR die 1m Oktober 1929 aus einem allgemeinen Kulturorgäfl
sich SaNz auftf den edankenkreis der ‚„Deutschen Front‘“‘ umstellte, VeTI-
leugnet, egenüber der stark arıstokratischen uft des „Ring‘“‘, mit keinem
Wort den Geist der Jugendbewegung. „Proletarisierung des Bürgertums‘“
iSt der ınn der Krise (22 L1930/31] 169) „Demokratische Diıktatur was
sonst?‘“ (ebd. 202). Es bestehen arum jel mehr als es andere „die
deutschen un russischen Gemeinsamkeiten‘‘ (ebd 645) „Erreicht ist (in
Rußland) der totale Staat‘““ (24 [1932/33 271) „Moskau hat egrifien,
daß es Nnur mi1t einem nationalen Deutschland zusammenarbeiten ann  6
(22 [1930/31] 498) „Die Dunkelheit des ÖOstens ieg uns mindestens
ebenso nahe, wenn nıcht näher, wıe die Helligkeit un arheı des
Westens‘‘ (ebd 498) In diesem Sinne zielt es auf eın ufgehen VO
Nationalsozialisten un Kommunisten in eine ‚drıtte Gemeinschaft‘‘ (23
|1931 32 ] 551), „ Wır ringen seit iast zweı Jahrzehnten einen deutschen
Sozialismus‘‘ (ebd 941). In iıhm bilden das KRelig1iöse, das Ständische un
das ündische eine eue Einheit (ebd 78) Das Religiöse ist ein solches,
„das national ist un die eigenen, heute erstarrten Formen gelockert un!
mıit menschlıichen Inhalt rfüullt hat‘“‘“‘ Das üundische aber
wird überführt in die „Form eines Ordens, „ın dem16  Erich Przywara  Deutsche Front  S  hchke1t " 5 ISt l—etztéi1 ländés der‘éniscfieid#hde>»l{ém. la‚ller k5rpérék_i:häift-  lichen Zusammenhänge“ (ebd. 957). „Führung, um zu einem chr  isf}ichen  und deutschen Volksstaat zu gelangen“ (2 [1929] 722). —  Die „Tat‘“, die im Oktober 1929 aus einem allgemeinen Ku1turoréäfi  sich ganz auf den Gedankenkreis der „Deutschen Front“ umstellte, ver-  leugnet, gegenüber der stark aristokratischen Luft des „Ring‘“, mit keinem  Wort den Geist der Jugendbewegung. „Proletarisierung des Bürgertums“  ist der Sinn der Krise (22 [1930/31] 169). „Demokratische Diktatur — was  sonst?‘“ (ebd. 202). Es bestehen darum viel mehr als alles andere „die  deutschen und russischen Gemeinsamkeiten‘“ (ebd. 645). „Erreicht ist (in  Rußland) der ‚totale Staat‘‘“ (24 [1932/33] 271ı). „Moskau hat begriffen,  daß es nur mit einem nationalen Deutschland zusammenarbeiten kann‘“  (22 [1930/31] 498). „Die Dunkelheit des Ostens liegt uns mindestens  ebenso nahe, wenn nicht näher, wie die Helligkeit und Klarheit des  Westens“ (ebd. 498). In diesem Sinne zielt alles auf ein Aufgehen von  Nationalsozialisten und Kommunisten in eine „dritte Gemeinschaft“ (23  [1931 32] 551). „Wir ringen seit fast zwei Jahrzehnten um einen deutschen  Sozialismus‘ (ebd. 941). In ihm bilden das Religiöse, das Ständische und  das Bündische eine neue Einheit (ebd. 78). Das Religiöse ist ein solches,  „das national ist und die eigenen, heute erstarrten Formen gelockert und  mit neuem menschlichen Inhalt erfüllt hat‘“ (ebd.). Das Bündische aber  wird überführt in die „Form eines Ordens, ...in dem ... das Prinzip des  Opfers, der Hingabe und der Ehre waltet‘“ (ebd. 79). „Ist der Staat nur die  Form, die die Wirklichkeit repräsentiert, und besteht er aus der Spannung  und Verbundenheit der drei Elemente: auctoritas, potestas und Volkswille,  so muß auch der Volksgeist selber diese drei Elemente besitzen; er besteht  aus der Spannung zwischen dem Religiösen, Nationalen und Sozialen“ (24  [1932/33] 371). Aber „das Soziale ist die eigentliche Quelle aller Span-  nung...; es ist auch der Ansatzpunkt, von dem aus sie behoben zu wer-  den vermag‘“ (ebd. 382). Es gilt, „durch das kaudinische Joch eines Aus-  gleichs zwischen Besitz und Nichtbesitz zu gehen und die Spannung im  Sinne des Nichtbesitzes zu lösen‘“ (22 [1930/31] 255). Denn es sind „nur  noch 2*/2°% der Bevölkerung, die im engeren Sinn zu den Besitzenden zäh-  len können“ (ebd. 441), und „80 000 Menschen in Deutschland (besitzen)  doppelt soviel Vermögen wie 62*/2 Millionen“ (ebd. 446);  Wenn wir so den geistigen Gehalt des neuen deutschen Nationalismus  überschauen, werden wir uns nicht dem Eindruck verschließen können, daß  in ihn so gut wie alle Ideen der sogenannten „Erneuerungsbewegungen“  der Jahre nach dem Krieg eingegangen sind: Wende vom Subjektivismus  zum Objektivismus, Wende vom Individualismus zum Korporativen,  Wende vom Intellektualismus zur Natur!*, Damit aber haben diese Ideen  hier ihre politische Auswirkung erhalten: die Wende vom Subjektivismus  zum Objektivismus im Gedanken der Repräsehtation und der Autorität,  N RE  u _ Vgl. vom Verfasser; „Gottgeheimnis der Welt“ ? (Müncfien 1924), „Ringen der  Gegenwart‘“ (Augsburg 1929) und in einer letzten Zusammenf  ;  benützen, in der Schweizerischen Rundschau Januar 1932.  assung‚ die wir hierdas Prinzıiıp des
Opfers, der Hingabe un der hre waltet‘‘ (ebd 79) SE der Staat 1Ur die
Form, die die Wirklichkeit repräsentiert, un besteht aus der pannung
und Verbundenheit der Treı Elemente: auctoritas, Uun! Volkswille,
D muß uch der Volksgeist selber diese Te1 Elemente besitzen;: besteht

der pannung zwischen dem Relig1iösen, Nationalen un!: Sozialen‘‘ (24[1932/33] 371) ber ‚„das Soziale ist die eigentliche Quelle er Span-
NUunNg . ..9 C] 1sSt auch der Ansatzpunkt, VO  '3 dem S1e behoben rAN WEeTL-
den vermag‘“ (ebd 2382) Es gilt, „„durc as kaudinische Joch eines Aus-
gleichs zwischen Besıitz un Nıiıichtbesitz gehen un! die Spannunginne des Nichtbesitzes lösen‘“‘ (22 |1930/31] 255) Denn C sind ‚„NUur
och 21/2 0/0 der Bevölkerung, die 1m ENSECETIEN ınn den Besitzenden zah-
len können‘‘ (ebd 441), un! ‚8 JO Menschen 1n Deutschland (besitzen)
doppelt soviel Vermögen wıe 621/z Millionen‘‘ (ebd 446),

Wenn WIr 50 den geistigen Gehalt des neuen deutschen Nationalismus
überschauen, werden WIr uns nıcht dem 1iNdruc verschließen können,
in iıh: SO gut WwIe alle ecen der Sog'  ten „Erneuerungsbewegungen‘
der Jahre ach dem rieg eingegangen sind: en VO: Subjektivismus
ZU! Objektivismus, en VO: Individualismus ZU Korporativen,
Wende VO Intellektualismus ZUr Natur 1: Damit ber en diese een
1er ihre polıtische Auswirkung erhalten: die en! VO: Subjektivismus
n Objektivismus 1mM edanken der Repräsehtation un der Autorität,

Vgl Verfasser: „Gottgeheimnis der Welt‘““ 2 (Müncfien 1924), „Rıngen der
Gegenwart‘“ (Augsburg 1920) und in einer etzten Zusammenf
benützen, in der Schweizerischen Rundschau Januar 1032 assung‚ die WITr  f hier
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die en VO: Individualismus ZUm Korporativen Gedanken des
ständischen Staates, die en VO Intellektualismu: ZUr Natur Ge-
danken des olkstums In dem Maße, als diese Wenden Iso als Wende
ZUm Katholischen erscheinen konnten, dem Maße wird Inan also auch
das Katholische ıhrer politischen Auswirkung nicht verkennen dürfen

Dann wird aber auch anderseits VO  - dem Doppelgesicht der Wen-
den her, WIC WITLr es immer wieder irüher zeichnen mußten, uch das Doppel-
gesicht ihrer polıtischen Auswirkung verständli:ch S5611. Eine ‚Wende ZU
Objekt“ 1ST nıcht annn Iolgerichtig, wenn 1an der Eigenschaftlichkeit
des Subjektes stecken bleibt In diesem Sinne 1St ber uch die Nation
och e1nNn Subjekt, das also nıcht siıch selbst hin 1st sondern ber sıch
hinaus ZU Objektiven Eine ‚Wende ZUr Gemeinschaft‘‘ 1st ebenso nıcht
iolgerichtig, wWenNnn INnan 11 Gliedwerk der Gemeinschaft, die Menschheit
e1l eine Gemeinschaftsgruppe die andere verabsolutiert. Eıne
solche Gemeinschaftsgruppe aber i1st och die Natıon ihrem
Verhältnis ZUr Völkerfamilie Eine ‚Wende Zu Natur ndlıch ist nıcht
folgerichtig, wenn sS$1e nıcht den tieisten Zug miıtvollzieht, iıhre suc
durch die letzte Dumpfheit des Vıtalen hindurch die Freiheit des
Geistes

Von 1er aus wiıird die geheime Tragik der „Deutschen Front‘‘ verständ-
lıch iıhr Zurückschnellen aus dem Wiıllen ZU Objektiven in eciNnen Sub-
jektivismus der „Haltungen d  Y aus dem Wiıllen ZU Gemeinschaft 11  »} das
Verhältnis arıstokratischen herrscherlichen Individuums
mechanischen Masse, un! ndlıch dem Wiıllen ZU Natur in eine
tellektue organisierte Primitivität. Von 1er aus stellt sıch uUNseTeE letzte
Frage ach dem „Deutschen Schicksa

Bedrohung der Gewissensfreiheit des RKRichters
Von Dr ubert Schorn

ich dı Zeitschrift (Oktober 10932 dargelegt habe, 1st die
i1iLLNIETE Berechtigung des Staatsrechtes am Naturrechte zu messen

Es erhebt sich also die rage, ob der Richter a  ©: der Ge-
setzesparagraph dem Naturrechte klar widerspricht, befugt un
verpflichtet 1st, das Staatsgesetz urteilen. Die ejahung dieser
rage stößt auftf stärksten Wiıderspruch des herkömmlichen Juristischen
Denkens aumbac. Tklärt den in diesem iınne verfahrenden Richter als
ec1in eschöp das Scinen Schöpfer StuUurzen 111 un! als ein! des Staates
uch viele Verteidiger christlich auigefaßten Naturrechtes schrecken
davor zurück, dem Richter die Freiheit einzuraumen, Umständen
C1iNe Entscheidung das posıitive Gesetz tällen

Zunächst mu 1er Verwahrung eingelegt werden, wenn Anschütz ! be-
hauptet, die Zubilligung dieser Freiheit bedeute praktisch nıchts anderes,
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